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E Deere 0 
Authendiſche Beſchreibung von dem Innern 
der Baſtille und von der Behandlung 
der Gefangenen in derſelben. 

Aus dem Franzöoͤſiſchen uͤberſetzt, 


(Fortſetzung.) 


Ver dem erſten Verhoͤre wird der Ge⸗ 
fangne nie aus ſeinem Zimmer gelaſſen, 
nachher aber kann er auf einige Erleichte⸗ 
rung hoffen. Die Direktion der Baſtille 


— — 


beſteht aus dem Gouverneur, dem Unter— 
gouverneur, einem Major und einem Ad— 
judanten. Der Major iſt die erſte Inſtanz; 
an und durch ihn muß alles gehen, was 
die Gefangenen ſich ausbitten wollen; er 
muß um Alles wiſſen, zu Allem feine Ein; 
willigung geben, ſogar daß der Gefangene 
heute ſich duͤrfe barbieren laſſen! (Dies 
letztere geſchieht durch die Unterbedienten 
des Staabschirurgus, und zu deſſen Vor⸗ 
theil.) Zu den Bittſchriften an den Major 

wird 


wird dem Gefangenen bald Papier und 
Dinte bewilligt, und dieſe Bittſchriften 
kann er durch die Thuͤrſchluͤſſer, die ihm 
das Eſſen zutragen, ſicher beſtellen laſſen. 
Erlaubniß zu mehrerer Freyheit, muß er 
in Briefen an den Polizegpraͤſidenten ſich 
ausbitten, und dieſe Briefe unverfiogelt an 
den Major ſchicken, der ſie denn gleich 
dorthin befoͤrdert, indem ein eigener Bote 
darauf gehalten wird, der täglich zwey⸗ 
mal, um Mittag, und um 7 Uhr Abends, 
den Weg nach der Polizey macht. Ver⸗ 

langt man in der Zwiſchenzeit dem 95 — 
praͤſidenten etwas vorzutragen, ſo wird 

unweigerlich, jedoch auf des Gefangenen 
eigene Koſten, ein Expreſſer mit den Brie⸗ 
fen abgefertigt. Alle Antworten erfolgen 
offen, und gehen wieder durch die Haͤnde 
des Major, Wenn in einer ſolchen Ant⸗ 
wort auf irgend einen Punkt gar kein Be⸗ 
ſcheid ertheilt, ſondern derſelbe ganz mit 
Stillſchweigen uͤbergangen wird, ſo iſt 
dieſer Theil des Geſuchs abgeſchlagen. 
Unmittelbar an den Koͤnig zu ſchreiben wird 
Niemanden geſtattet. Wenn der Polizey⸗ 
praͤſident in die Baſtille 3 welches 
geſchieht; 


mehrentheils woͤchentlich einma 
ſo kann man ſich Audienz bey ihm ausbit⸗ 
ten; manchmal beſucht auch er ſelbſt die 


Gefangenen in ihren Thuͤrmen, zumal 
wenn es Frauenzimmer ſind. Wenn ein 
Gefangener nicht um eines groben Ver⸗ 
brechens, ſondern mehr deshalb, weil er 
gewiſſen Privatabſichten entgegen geweſen 
iſt, in der Baſtille ſitzt, oder, wenn er 
auf Lebenslang eingeſperrt, oder wenn er 
durch ſeine Familie und andere Perſonen 
von Anſehn dem Polizeypraͤſidenten und 
den Kommandanten der Baſtille beſonders 
empfohlen iſt; in allen dieſen drey Faͤllen 
werden ihm mancherley Beguͤnſtigungen 
bewilligt. Die gewoͤhnlichſten ſind: daß 
der Gefangene taͤglich eine Stunde friſche 


ſpeiſen zu duͤrfen: 


Luft ſchoͤpfen duͤrfe; dies geſchieht, je nach⸗ 
dem man ihm entweder mehr oder weniger 
wohl will, entweder in dem groſſen innern 
Hofe, oder im Garten, (der hinter der 
Baſtille in einer hervorragenden Baſtion 
angelegt iſt, ) oder oben auf den 2 Thürmen 
und der Mauer er: im Garten und 
oben auf den Zinnen der Bas Zille wird dem 
Gefangenen allemal ein Unterofficier von 
der Wache mitgegeben, im Hofe iſt dies 
nicht noͤthig, weil er da von allen Seiten 
Aufſicht hat. Ein groſſer Vorzug iſt es, 
wem täglich zwey Spazierſtunden, eine 
des Vor⸗ die andere des Nachmittags be⸗ 
willigt, oder wem bey ſchlimmen Wetter 
erlaubt wird, ſtatt Spazierengehens, ſich 
in dem groſſen Saal, wo die Officiere der 
Baſtille gemeinſchaftlich zuſammen kem⸗ 
men, eine Stunde lang aufzuholen. Den 
Gefangenen, die ſich unter einander ken⸗ 
nen, oder die um einerlet Urſach Willen 
hier ſitzen, wird, wenn ſie nichts mehr zu 
bekennen haben, auch wohl erlaubt, ge⸗ 
meinſchaftlich f ſpazieren, und mit einander 
doch iſt dies aͤuſſerſt 
ſelten. Ganz vorzuͤgliche Sonnen wird 
angewendet, daß diejenigen Leute, die, zu 
Beſorgung des Verkehrs zwiſchen der Stadt 
und der Baſtille, bald innerhalb bald aufs 
ſerhalb dieſer letztern zu thun haben, keinen 
von den Gefangenen zu ſehen bekommen, 
aus Furcht, daß ſie ja erkennen; Bes 
ſtellungen von ihm nach der Stadt beföcz 
dern, oder wenigſtens daß er in der Ba⸗ 
ſtille ſey, und wie es ihm dem Anſchein 
nach ergehe, ausplaudern koͤnnten. Um 
dies zuverhüͤten, wird, ſobald ein ſolcher 
Menſch uͤber den Hof weggehen muß, mit 
einer Glocke ein Zeichen gegeben, auf wel⸗ 
ches der Gefangene, der etwa in dieſem 
Augenblicke eben im Hofe ſpazieren geht, 
ſogleich in eine Art von Nethftall, (deren 
zu dieſem Vehuf mehrere im Hofe vor⸗ 
handen 


handen ſind,) eintreten muß, und nicht 
eher, als bis jener ganz voruͤber iſt, wie⸗ 
der zum Vorſchein kommen darf. Damit 
auch die Unterbedienten in der Baſtille die 
wahren Namen und den Stand der Gefan⸗ 
genen nicht erfahren, ſo nennt man ſie in der 
Baſtille uͤberall nur nach der Nummer des 
Zimmers, in welchem ſie ſitzen. Die Gefan⸗ 
gen ⸗ Namen lauten aſſo, z. B.: Der 
Nummer eins von Eckthurm; der Nummer 
drey vom Brunnenthurm ꝛc. Der Gottes— 
dienſt beſteht darin, daß taͤglich fruͤh um g 
und um 12 Uhr Meſſe geleſen wird. Die 
Kapelle iſt im groſſen Hofe, linker Hand, 
nicht weit vom Freyheitsthurm, auf ebener 
Erde. Um der Meſſe beywohnen zu duͤr⸗ 
fen, muͤſſen die Gefangenen ein fuͤr alle⸗ 
mal Erlaubniß dazu haben. Nicht mehr 
als 5 Gefangene auf einmal konnen die 
Meſſe mit anhoͤren, denn auch hier ſind 
fie nicht in Freyheit, oder in Gemeinſchaft, 
ſondern jeder wird in ein Kabinek, von der 


Groͤſſe eines Schilderhauſes geſperrt, deren 
drey in der Mauer eingehauͤen, die uͤbrigen 
zwey aber von Holz erbaͤuet ſind. In ei⸗ 
nem ſolchen Schilderhauſe kann der Ge— 
fängene von den Hausoffizianten der Ba⸗ 
ſtille, welche die Meſſe mit auhoͤren nicht 
geſehen werden, denn das Fenſter iſt, in⸗ 
wendig und auswendig, mit- eiſernen⸗ Git⸗ 
tern verſehen, und uͤberdies iſt eine Gar⸗ 
dine davor, die nur während dem Theil 
der Meſſe, wenn der Prieſter die Hoſtie 
weihet und aufhebt, aufgezogen wird. Von 
auſſen iſt dies Schilderhaus mit einer ftarz 


ken, durch Eifen feſtgemachten Thuͤre verz. 


wahrt, die ein ungeheures Schloß und 2 
Riegel hat. Sobald alle 5 Gefangene in 
dieſe Schilderhäufer eingeſperrt find, wird, 
aus uͤbergroſſer Vorſicht, unten, an den 
Eingang der Kapelle, eine Schildwach mit 
aufgepflanztem Baſonet hingeſtellt, aber, 
ſobald die Meſſe zu Ende iſt, noch ehe die 


Gaudagni, 


Satterelli ſeinem Landsmann. 


nete die Schuhe und Zolle. 


Gefangenen zuruͤckgefuͤhrt werden, wieder 
abgeldſet, damit ſie keinen anſichtig wer⸗ 
den und erkennen koͤnne. Andere Annehm⸗ 
lichkeiten, die man durch die Länge feines 
Aufenthalts, durch Gunſt oder durch Em⸗ 
pfehlung erhalten kann, ſind: daß man 
feine ühr, Meſſer, Scheere, Barbier⸗ 
meſſer fuͤhren, Zeitungen und Journale 
leſen, in die Bibliothek gehen konne (die 
ein Fremder, der zu Anfang dieſes Juhr⸗ 
hunderts in der Baſtille geſtorben iſt, und 
dem ſie, weil er auf Lebenslang hier ſaß, 
zu ſeinem Gebrauch bewilligt ward, den 
Gefangenen zu gleichem Behuf vermacht. 
hat,) daß man Feder und Dinte zu freyem 
Gebrauch bekomme, an, feine Verwandte 
ſchreiben, Antwort von ihnen erhalten, 
und Beſuch von ihnen annehmen duͤrfe. 


f (Die Fortſetzung folgt.) 


— 


x Anekdoten. } 
ein reicher Florentiſcher 
Kaufmann, derjenige; der Franz dem Erz 


ſten über eine Million leihen konnte, bauete, 


ſich ein Andenken zu ſtiften, ein Hoſpital. 
Dieß wies er jedermann, der vorbey ging, 
unter andern auch einem Bauverſtaͤndigen, 
Salterelli 
approbierte alles, Plan und Ausfuͤhrung, 
nur viel zu klein waͤre es. Wie? rief Gau⸗ 
dagni, ſperrte die Augen auf, wies den 
groſſen Raum mit dem Finger, und rech⸗ 
Ich dachte 
nur, entſchuldigte ſich Salterelli, Ihre 
Abſicht-ſey, alle in dieſes Hoſpital aufzu⸗ 
nehmen, welche in Ihrem Dienſte, und 
durch Sie arm geworden ſind. 


— — 


Der Prinz von Conde wollte einen Fluß 
paſſierem, auf deſſen anderer Seite der 
Prinz won Oranien ftand, der ihm den 
Uebergang ſtreitig zu machen ſuchte. Zu 

gleicher Zeit meldete ſich ein Menſch bey 
ihm, welcher das Geheimniß des Goldma⸗ 


Fordon, von 14ten bis 


Maslowsky, 1 Gefaͤß Weizen. 
Januszewski, dito. Wulkowski, dito. 


Kownacki, 1 Gefaͤß Weizen. 
lomon Joſeph, 2 Traften eichene Planken. 
Wechtel= Cours. 
41 Tage I 

71 — 


3 Wochen 


Amſterdam 
Han 


Könige holländiſche Dukaten 
dito alte 
Alberts Thaler raͤndig 
dito alte 
Alte Rubeln 
Gute dito 
Neue dito. 


Weizen weiſſe Poln. 
dito. hochbunte dito. 
dito. bunte Thornſche — 
dito. Werder und Hoͤchſche 

Roggen reine Poln. 


Elbingſche Speicherer⸗Getreide-Preiſe bey Laſt. 
fd. 


dito. 


Werder & A boch 


Erbſen weiſſe friſche 
dito graue friſche 
Malz 


Kaweczinski, dito. 


1 Rthlr. beo. 


chens zu beſitzen vorgab. Dafuͤr danke 
ich, ſagte der Prinz; aber wenn ſie ein 
Mittel wiſſen, bey jetzigen Umſtaͤnden le⸗ 
bendig uͤber dieſen Fluß zu kommen, ſo 
ſagen ſie es mir, denn ich fuͤr meine Per⸗ 
ſon kann keins erſinnen. 8 


7ten Septbr. 1789. 
Wloskiewiez, dito. 


Nach Danzig. 
Truhn, eichne Planken und Poggen. 


Sa⸗ 


Derſelbe 300 Schock Stabe. 


Königsberg, den 14. Sept. 1789. 
L. vis 5 


312 gr. 
EN 310 1/2 gr. 
139 gr. 
138 ı/2 gr. 


2 


bis 
500 — 
450 — 
400 — 
240 — 
220 — 


— 


150 — 
105 


— — 


155 


